Sommerferien 1992
Von ersten Gesprächen bis zur konkreten Idee!
 Schon vor einiger Zeit habe ich mit Richard Ott, ebenfalls Mitglied im Bootsclub Schaffhausen, über eine Bootsfahrt mit dem eigenen Boot von Basel bis nach den Niederlande, ähnlich dem Film "Drei Mann in einem Boot", mit Hans Joa​chim Kulenkampff, Heinz Erhardt und Walter Giller in den Hauptrollen, gesprochen. Denn der Regisseur dieses Filmes hatte damals einen Teil seiner nautischen Unterlagen von Richard Ott erhalten. Und Richard hatte solch eine Fahrt vor Jahren bereits einmal gemacht und hat beste Er​fahrungen auf den Kanälen in den Niederlande -  nicht Holland, dies ist nur ein "Kanton" - .

 Dieses Jahr hat mir der Zufall vier Wochen Sommerferien beschert, sodass wir, meine Fa​milie und ich, unser Vorhaben in die Tat umset​zen konnten.

 Um unsere Reise zu realisieren, brauchte es doch noch einige Vorarbeiten wie:


-
Schiff mit mehr Fendern und Fenderha​ken ausrüsten


-
einen zweiten 25-Liter Benzintank im Schiff unterbringen und anschliessen (zum Glück habe ich das gemacht).


-
Bücher und Karten bestellen und studie​ren und für uns eine grobe Törnplanung machen. 

-
Abklärungen bei der Schleuse Birsfel​den über die Benutzung des "Schlipf's". (Man muss sich Datum- und Uhrzeit​mässig anmelden, ansonsten man den Schlüssel für den abgeschlossenen Pfahl mitten im Zufahrtsweg nicht erhält. Die Anmeldung und Benutzung ist gratis!) 

-
Abklärungen bei der Kantonspolizei in Birsfelden zwecks Abstellmöglichkei​ten des Auto's und des Bootsanhängers. (Beides kann direkt auf einem öffentli​chen Parkplatz neben der Schleuse ab​gestellt werden, obwohl die Parkzeit auf 24 Stunden beschränkt ist. Die Kapo und OPO Birsfelden müssen nur ent​sprechend orientiert werden!) 
Boot und Besatzung

 Es wird Zeit dass wir unser Boot und die Besat​zung vorstellen.

Unser Boot: (siehe Foto)
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Motorboot "Mayland Fisherman 16", 

Boots-Nr.: SH 32, Länge 5.2 m, Breite 2.1 m, Gewicht voll gebunkert ca. 750 kg, Kunststoff, blau/weiss, Aussenbord-Motor: Honda BF 35, Viertakter.

Besatzung:

Zwei Erwachsene Personen (Mann und Frau) und zwei Kinder im Alter von 15 (Mädchen) und 11 Jahren (Knabe) sowie ein alter kleiner Hund (weiblich)!

1. Tag, Start am 09.Juli.1992,
Rhein-Km 164 bis Rhein-Km 184
Wir starteten in Schaffhausen um ca. 1100 Uhr um nach Birsfelden zu fahren.

Birsfelden mussten wir wählen, weil die Schleuse in Augst geschlossen war und gerade einer Revision unterzogen wurde (Vorabklä​rung!).

Die Zufahrt zum Schlipf war gerade offen, so​dass wir trotz Bewilligung ungehindert zum Schlipf fahren und das Boot einwassern konnten. Die Frauen gingen im nahen Einkaufszentrum noch Lebensmittel einkaufen, derweil wir Män​ner das Auto und den Anhänger parkierten.

Dann hiess es um 1600 Uhr "Leinen los" und wir fuhren auf dem uns nur aus den Lektüren be​kannten Rhein unterhalb Basel Richtung Nie​derlande. Ein herrliches Gefühl!
Wir fuhren nur ca. 20 km und machten unsere ersten Grossschleusen - Erfahrungen an der Doppelschleuse "Kembs" und der einfachen Schleuse "Kembs-Niffer". Dort bogen wir in den "Canal de Huningue" ein, um im Yachthafen "Port de Plaisance" da erste Mal zu übernachten.

An der Schleuse "Kembs-Niffer" erfuhren wir vom Schleusenwärter, dass für die Französischen Kanäle eigentlich eine "Vignette" notwendig sei (Neu seit 1992, Vorabklärung!!!), da wir aber nur im "Kembser Hafen" übernachten wollten, durften wir ohne solche einfahren.

Hafen: Idyllisch gelegen, Restaurant vorhanden. Sanitarische Einrichtungen im Clubschiff vor​handen.

Kosten: FF 40.--/Strom: FF 20.--.

2. Tag, 10.07.1992,
Rhein-Km 184 bis Rhein-Km 226
Fahrt über 42 km nach dem "Motorboot und Yachthafen Breisach e.V.".

Die vier nächsten Schleusen durchliefen wir problemlos. Die Berufsschifffahrt ist gegenüber Sportbooten beim Ausfahren aus den Schleusen sehr rücksichtsvoll! Vor jeder Schleuse begann es leider immer wieder zu regnen. Sonst keine speziellen Vorkommnisse. Uns fällt auf, dass der Rhein kanalisiert relativ ruhig fliesst.

Ich beginne mich zu fragen, ob ein Funkgerät (Kanal 18, 20 und 22) eben doch keinen Luxus darstellt, da mit einem solchen Kontakt zu den einzelnen Schleusen aufgenommen werden könnte. Wir durchlaufen an diesem Tag die Schleuse "Fessenheim", welche die höchste Hubhöhe: 15.10 Meter aufweist! Dies ist doch ziemlich eindrücklich!

Hafen: Schöner, relativ ruhiger Hafen, Nahe dem Ortszentrum. Alle sanitarischen Einrichtungen im Clubschiff vorhanden.

Kosten: DM 14.--, inkl. Strom (Zähler).

3. Tag, 11.07.1992,
Rhein-Km 226 bis Rhein-Km 294
Weiterfahrt nach dem "Yachtclub Kehl".

Auf unserer Fahrt regnete es leider sporadisch und immer wieder vor einer Schleusung. Und wer glaubt man müsste immer auf die Berufss​chifffahrt warten, bis eine Schleusung durchge​führt wird hat sich getäuscht! Unser 5.20 Meter langes Boot wurde tatsächlich in der Schleuse "Rhinau", Länge: 185 m, Breite: 11,40 m und Hubhöhe: 12.30 Meter, ganz alleine ge​schleust! Somit wurden rund 26'000 m3 oder 26 Millio​nen Liter Wasser für uns "abgelassen"!

Kurz vor Kehl/Strasbourg stellen wir grössere, vom Rhein abzweigende "Becken" fest. Dies sind Lade-/Umladebecken für die Berufsschif​fahrt. 
Im "Nautic Club Kehl" konnten wir im Clublo​kal das vorzügliche Nachtessen einnehmen. Ein sinnvoller  Spruch im Lokal lautete folgender​massen:


Ehre sei Gott auf dem Meere
Er hat das Meer so weit geschaffen,
als schönsten Teil der ganzen Welt
und tat damit seine Weisheit kund,
damit nicht jeder Lumpenhund,
mit denen die Erde so reichlich gesegnet,
dem ehrlichen Seemann da draussen be​gegnet!

Hafen: Angenehmer Hafen, Restaurant im Club​haus, Nahe Grenze zu Strasbourg. Alle sanitari​schen Einrichtungen vorhanden.

Kosten: DM 10.--/Strom: Zähler, DM 1.--.

4. Tag, 12.07.1992
Rhein-Km 294 bis Rhein-Km 385
Fahrt zum "Motorboot Sportverein Germersheim e.V.".

Wir passieren die letzten zwei Grossschleusen "Gambsheim" und "Iffezheim" wo wir wieder alleine geschleust wurden (Länge: 270 m, Breite: 22.80 m, Hubhöhe: 10.30 m, entspricht: 63'400 m3 oder 63,4 Millionen Liter Was​ser/Schleusung). Während der Fahrt hatten wir immer wieder Regen, welcher sich jedoch gegen Abend auflöste und endlich zeigte sich einmal blauer Himmel.

Während dieser Fahrt häufen sich auch die ver​schiedenen "Kiesbaggereien" am Ufer, welche jedoch mit den Sportbooten nicht befahren wer​den dürfen.

Hafen: Guter Hafen, jedoch laut, da vis à vis eine Fabrik die ganze Nacht arbeitet! Alle sanitari​schen Einrichtungen vorhanden.

Kosten: Auf freiwilliger Basis/Strom: Zähler, DM 2.--.

5. Tag, 13.07.1992
Rhein-Km 385 bis Rhein-Km 473

Fahrt bis zum "Wassersportzentrum Fretter, im Erfelder Altrhein".

Dies ist der erste Tag, an dem es nicht regnete. Aber seit wir den kanalisierten Rhein verlassen haben, dies nach der letzten Schleuse "Iffez​heim", wurde der Rhein doch merklich unruhi​ger. Vor allem wenn die Lastkähne, meistens zwei bis vier hintereinander, den Rhein hoch fahren, werden massive Wellen erzeugt, welche unser kleines Boot beträchtlich durchschüttelten! Ab hier ist das Fahrwasser mit Tonnen oder Ba​ken (Bojen) gekennzeichnet. Hier fallen uns auch erstmals die in den Handbüchern erwähnten blauen Tafeln mit dem weissen, blinkenden Licht in der Mitte, welche an den Steuerbord​seiten der  Rheinschiffe montiert sind auf. Wenn diese durch ein meistens bergwärts fahrendes Schiff gesetzt sind, heisst das, dass diese Schiffe Steuerbord / Steuerbord gekreuzt werden müs​sen. Diese bei uns unbekannte Regelung hat un​terhalb Basel absolute Gültigkeit und muss ein​gehalten werden.

Wir sind froh, dass wir bald in den Erfelder Altrhein einbiegen können und auf diesem ca. 5,3 km gemächlich und ruhig Richtung Osten zum Übernachten tuckern können.

Hafen: Idyllischer und ruhiger Hafen, aber Müc​ken!!! Alle sanitarischen Einrichtungen vorhan​den.

Kosten: DM 10.--/Strom: DM 5.--.

6. Tag, 14.07.1992
Rhein-Km 473 bis Rhein-Km 508

Fahrt bis zum "Segelclub Rheingau e.V. in Nie​derwalluf".

Nachdem wir den idyllischen "Erfelder Altrhein" wieder verlassen hatten, konnten wir einigerma​ssen ruhig, bei Windstärke 2 von West, auf dem Rhein weiterfahren. Nach dem Tanken in der Marina Schierstein, wir mussten ca. eine halbe Stunde warten (Mittagspause), frischte der Wind bis zu Stärke 6 auf. Als wir wieder in den Rhein einfuhren, hatten wir das Gefühl, dass wir nur noch ein Korkzapfen auf dem Wasser seien. Der Wind hatte über 1-Meter hohe Wellen aufgebaut und die Gischt, welche bei jeder Welle über un​ser Boot geblasen wurde, raubte mir jegliche Sicht! Einen Scheibenwischer hatte ich nicht (Vorarbeiten!!!), also mussten wir so rasch wie möglich einen Hafen anlaufen. Dies war dann der Hafen in Niederwalluf.

Hafen: Sehr unruhiger Hafen, aber genügend Platz. Clubhaus im Umbau begriffen, daher kei​nen Zutritt zu den sanitarischen Einrichtungen.

Kosten: Keine, der Hafenmeister war in den Fe​rien und keiner wollte zuständig sein/Strom: Gratis.

7. Tag, 15.07.1992
Rhein-Km 508 bis Rhein-Km 558

Fahrt bis zum Hafen am Hunt, "Yachtclub St. Goar e.V.".

Am nächsten Tag hatte sich der Rhein wieder beruhigt, sodass wir weiterfahren konnten. Kurz vor Rüdesheim fährt man an den Überresten der ehemaligen "Hindenburgbrücke" vorbei, welche im 2. Weltkrieg zerstört worden war. In Rüdes​heim machten wir halt und besuchten natürlich die bekannte Drosselgasse. Bei "Hannelore" blieben wir fast zu lange beim Bier und Wein sitzen, aber wir wollten ja noch etwas weiter kommen, in Richtung unserem Ziel! Auf dem Rüdesheimer Campingplatz konnten wir noch unsere Gasflasche, welche ausgegangen war, ersetzen. Somit hatten wir wieder alles komplett gebunkert. Dann fuhren wir ohne Probleme weiter durch das "Binger Loch" und vorbei an der "Loreley" bis zum "Hafen am Hunt".

Unterwegs häuften sich die verschiedenen Wehrtürme und Burgen wie der "Mäuseturm", Burg "Ehrenfels", Burg "Rheinstein", Burg "Rei​chenstein", Burg "Sooneck", Burg "Hohneck", Burgruine "Fürstenberg", Burg "Stahleck" und die Burg "Pfalz" bei Kaub, um nur einige dieser schönen Bauwerke zu nennen.

Im Hafen "am Hunt" hatten wir dann leider ein unangenehmes Erlebnis. Mitten in der Nacht bekamen wir von einem Unbekannten Besuch. Er öffnete unser Bootsverdeck von Aussen. Nach unserem Zurufen verschwand er aber sofort. Wir konnten ihn nicht mehr sehen, oder erkennen. Jedenfalls war die Nachtruhe vorbei und wir liefen am Morgen in ziemlicher Frühe aus die​sem Hafen aus.

Hafen: Lauter, unangenehmer Hafen, direkt an der Bahnlinie und der Durchfahrtsstrasse gele​gen. Toilette vorhanden.

Kosten: DM 10.--/Strom: DM 1.--.

8. Tag, 16.07.1992
Rhein-Km 558 bis Rhein-Km 639
Fahrt bis zur "Marina in Oberwinter".

Nach dem Auslaufen in St.Goar fuhren wir bis Oberlahnstein, wo wir das Morgenessen ein​nahmen. An diesem Tag war es das erste Mal schön warm und sonnig, sodass wir in den Bade​hosen fahren konnten. Unterwegs waren keine speziellen Vorkommnisse und wir hatten eine eher ruhige und angenehme Fahrt, an schönen Orten vorbei in "geschwungener" Fahrt. In Ko​blenz begutachteten wir natürlich interessiert die Mündung der Mosel, da dieser Fluss schon in meinem Hirn herumgeistert, für eine nächste Kanalfahrt!

Hafen: Nicht unbedingt ruhiger, aber angeneh​mer Hafen an der Durchfahrtsstrasse und Bahn​linie, Restaurant und alle sanitarischen Einrich​tungen im Clubboot.

Kosten: DM 7.50/Strom: DM 1.--, Zähler.

9. Tag, 17.07.1992
Rhein-Km 639 bis Rhein-Km 707

Fahrt bis zum "Yachtclub Wuppertal-Hitdorf e.V."

Problemlose Fahrt von Oberwinter über Bonn am Bundeshaus vorbei, welches direkt am Was​ser liegt,  bis Köln, wo wir kurz im "Kölner Yachtclub" anlegten. Die Einfahrt in diesen Ha​fen ist nur gegen die Strömung möglich, da in der Uferverbauung nur eine ca. 20 Meter Breite Öffnung vorhanden ist. Dies ist dann die Ein​fahrt in den Hafen. Endlich konnte ich die läng​stens  gesuchte Gastflagge von den  Niederlande (und Frankreich, ich konnte nicht widerstehen) kaufen (DM 8.--/Flagge). Während der Weiter​fahrt frischte der Wind dann wieder immer mehr auf, sodass wir froh waren in den Hafen Hitdorf einlaufen zu können. Kurz darauf begann es auch wieder zu regnen.

Hafen: Ruhiger und angenehmer Hafen, alle sa​nitarischen Einrichtung vorhanden.

Kosten: DM 8.--/Strom: Inbegriffen!

10. Tag, 18.07.1992
Rhein-Km 707 bis Rhein-Km 762

Fahrt bis zum "Crefelder Yacht-Club e.V. 1967".

Heute regnet es nicht, aber es kommen mehr Rheinschiffe die Wasserstrasse hinauf, als bis jetzt entgegen kamen. Dazu kommt noch wieder relativ starker Gegenwind, was zusammen doch eher hohe Wellen ergibt. Unser Boot ist ganz offensichtlich für solche Törns zu leicht!

Ab Düsseldorf nimmt dann die Industrie am Rhein beträchtlich zu. In jeder grösseren Stadt ist Industrie, folglich erhöhter Bootsverkehr, was grössere Aufmerksamkeit und Konzentration fordert. Und natürlich ist das Wasser so unruhig, dass man ständig nach der "ruhigsten" Stelle Ausschau hält. Dies ist mir sogar bei den "Ein​heimischen"  mit ihren grossen und schweren Stahlbooten aufgefallen!

Dazu kommt ein weiteres Problem. Unsere che​mische Toilette ist wieder einmal voll und sollte geleert werden und die "Frauen" müssen natür​lich unbedingt jetzt auf die Toilette. Also legen wir im "W.S.V. Rheinwacht" in Düsseldorf an damit sie auf die Toilette können und fragen nach der Möglichkeit, unsere "Chemische" lee​ren zu können. Dies gehe leider nicht, da ihre Toilette direkt in den Rhein geführt sei (amtlich abgesegnet!!!).

 Im Gespräch mit dem "Guten Geist" dieses Ver​ein's erfahre ich dann noch, dass wir unser Boot bei der Einreise nach den Niederlande unbedingt einklarieren müssen, da wir sonst Probleme beim Ausführen mit dem Trailer hätten (Nachweis, dass das Boot nicht in den Niederlande gekauft worden ist!). Wir bedanken uns herzlich und fahren anschliessend weiter zu unserem nächsten Nachtquartier. Dort dinieren wir im Clubhaus fürstlich. Wir hatten vermutlich nur Platz, weil ein "Böötler" Geburtstag hatte, auf der Hafen​mole ein grösseres Zelt aufgeschlagen, eine Band engagiert und die Clubkameraden eingela​den hatte.

Hafen: (im Normalfall) ruhig und angenehm, alle sanitarischen Einrichtungen.

Kosten: DM 5.50/Strom: DM 2.50.

11. Tag, 19.07.1992
Rhein-Km 762 - Rhein-Km 864

Fahrt bis zur Niederländischen Grenze (Lobith).

Heute wollen wir früh aufbrechen, da wir eine Tagesleistung von 102 km absolvieren wollen. Kurz vor dem Ablegen kommen zwei Landratten zum neben uns liegenden, unbenutzten Boot und suchen den Eigner, da sie mit diesem abgemacht hätten. Wir erklären ihnen dass sich seit unserer gestrigen Ankunft noch nichts in diesem Boot geregt habe. Sofort fragten sie uns, ob wir ihnen nicht helfen könnten. Er sei Architektur-Student und sei im Begriff seine Abschlussarbeit über die architektonischen Möglichkeiten der Nutzung der alten Gebäude im Osthafen Krefeld zu schreiben. Dazu benötige er aber noch Fotoauf​nahmen der Gebäude, vom Wasser aus aufge​nommen. Also laden wir die zwei Landratten in unser kleines Boot und fahren zum 2-km ent​fernten Osthafen um die Drehbrücke und die wirklich schönen Gebäude ablichten zu lassen.

Mit einer Stunde Verspätung und einem "Kü​stennebel" (Schnaps)  in der Bilge, fuhren wir dann Richtung den Niederlande wo wir 102 km und sieben Stunden später um 1615 Uhr in Tol​kemar/NL eintreffen. Sofort begebe ich mich zur Zollstation, welche aber an diesem Sonntag be​reits um 1600 Uhr geschlossen hat. Also fahren wir zur 1 km entfernten "Reede de Bijland" wo wir endlich seit Km 687 wieder tanken können. Von Köln bis hier an die Niederländische Grenze, dies sind 177 km, hat es keine einzige Bunkerstation mit Benzin auf dem Rhein! In der "Reede de Bijland" hat es praktisch nur Deutsche Bootsbesitzer. Auf dem See dieser ehemaligen Kiesgrube hat es eine ovale Speedboot-Bahn. Auf dieser rasen die Deutschen "Flitzer-Besit​zer" unaufhörlich in einer Richtung rundherum. Muss ein erhebendes Gefühl sein? Im Hafen sehe ich auch nicht ein einziges "normales" Boot, nur Flitzer. Ein Boot ist sogar an seinem Platz unter Wasser. Niemand kümmert sich darum.

Hafen: ruhig, mit allen sanitarischen Anlagen.

Kosten: hfl 8.50/Strom: inbegriffen.

12. Tag, 20.07.1992
Rhein-Km 864 - Ijssel-Km 905

Fahrt in den Yachthafen "W.V. Ijsselwaarden".

Nach dem Einkaufen und Einklarieren, der Zoll​beamte wollte anfänglich nicht glauben, dass wir mit solch einem kleinen Boot den Rhein hinunter gefahren sind, erklärt er mir, dass nur Boote über 5.5 Meter Länge zollamtlich einklariert werden müssen (Vorabklärung!). Also konnten wir wei​terfahren. Nach 4 km Fahrt teilte sich der Rhein nach links in den "Waal" und nach rechts in den "Lek". Wir hielten uns nach rechts und fuhren weitere 11 km über den Lek um abermals nach rechts in die "Ijssel" abzubiegen. Schon in den "Lek" teilte sich die Berufsschiffahrt auf, sodass es einiges angenehmer wurde auf diesem zu fahren. Auf der Ijssel hatte es dann nur noch sehr wenige Lastkähne und das Wetter war für einmal drückend heiss. Ueber einen "Altlauf" der Ijssel fuhren wir dann zu unserem Nachtquartier.

Hafen: sehr ruhiger und angenehmer Hafen, Bar im Clubboot, sanitarische Einrichtungen vorhan​den.

Kosten: hfl 10.50/Strom: inklusive.

13. Tag, 21.07.1992
Ijssel-Km 905 - Ijssel-Km 962

Fahrt bis zum Yachthafen "Ijsselzicht" in Vees​sen.

Am Morgen rumpelt es komisch in weiter Ferne. Wir liegen noch in den Federn, sind aber deshalb nicht weiter beunruhigt. Unsere deutschen Nachbarn sind schon auf und unterhalten sich. Plötzlich höre ich wie einer sagt: "Mensch, da kommt ein riesen Unwetter. Lasst uns sofort die Schotten dicht machen!" Meine Nachschau be​stätigte seine Worte. Solch eine "schwarze Wand" hatte ich noch nie gesehen und sie kam genau auf uns zu! Zum Glück lagen wir zwi​schen zwei grossen Booten vertäut, sodass unser Boot etwas geschützt war, aber es krachte, blitzte und schüttelte enorm. Nach einer halben Stunde war der ganze Spuk vorbei und die Luft war kri​stallklar! Bald liefen wir in einen sonnigen Tag aus und sahen am Nachmittag, bei Km 956 die erste Windmühle. Direkt neben dem Hafen in Veessen stand eine weitere Windmühle. Leider liefen beide nicht.

Hafen: Anschliessend an einen Zeltplatz, ruhig und schön, alle sanitarischen Vorrichtungen.

Kosten: hfl 11.50/Strom: inbegriffen.

14. Tag, 22.07.1992
Keine Kilometrierung mehr, ca. 50 - 60 km.

Fahrt über das "Zwaarte Water" und den "Beu​kers-Steenwijk-Kanal" nach "Giethoorn" (sprich: "Chiethorn").

Die Weiterfahrt von Veessen bis zur Schleuse "Spooldersluis" in "Zwolle", die uns ins Nieder​ländische Kanalsystem bringt verlief ruhig und angenehm. Und jetzt im Kanalsystem übermannt uns der Reiz, der den Kanälen eigen ist. Endlich in den Kanälen!! Wir fahren gemütlich mit 2000 - 2500 U/Min. in Richtung Giethoorn. Diese Ortschaft wird auch "das Venedig von Holland" genannt. Dies aufgrund seines weitverzweigten Kanalnetzes. Entsprechend gross ist auch der Touristenandrang, zu denen auch wir gehören. Aber es lohnt sich, dies einmal zu sehen.

Im Hafen lernen wir "Rijke" und "Betty" kennen. Sie sind unsere Bootsnachbarn und machen auch Kanalferien. Wir lernen ihre ungezwungene und fröhliche Art kennen. Sprachschwierigkeiten gibt es fast keine und wenn, werden sie elegant ge​löst. Sie wohnen in "Eagum", dies ist in der Nähe von "Prinzenhof", wo wir hinwollen. Sie hätten uns gerne zu ihnen nach Hause eingela​den, aber leider wollten sie zuerst noch in Rich​tung Amsterdam fahren.

Eine Tanzgruppe von Giethoorn zeigte auf dem Hafengelände noch ihre Tanzdarbietung, Rei​gentänze aus alter Zeit und in traditionellen Kleidern. Es wird sogar nach dem Schneewalzer getanzt.

Hafen: Moderner Hafen, aber total überfüllter Touristenhafen, mit allen sanitarischen Einrich​tungen.

Kosten: hfl 5.50/Strom: Anschlüsse vorhanden, aber alle besetzt!

15. Tag, 23.07.1992
ca. 50 - 60 km.

Fahrt nach "Engelenvaart".

Um unserem Ziel, Prinzenhof, etwas näher zu kommen, fahren wir wieder ca. 50 - 60 Km in nördliche Richtung. Dabei durchfahren wir die "Dwarsengracht", welche nur mit einem solch kleinen Boot wie dem unsrigen durchfahren werden kann. Es ist traumhaft schön, und man glaubt es kaum. Dieser Kanal ist tatsächlich of​fen für den normalen Schiffsverkehr, aber man fährt schlichtweg durch die schönsten Seerosen​felder. Zweimal müssen wir eine Drehbrücke selbst bedienen, um weiterzukommen. Dann fahren wir über das "Giethoornse Meer", den "Valse Trog" den "Roomsloot" durch die Ort​schaft "Nederland", welche tatsächlich so heisst und weiter durch ein Naturschutzgebiet!!! An​schliessend gelangt man nach "Kalenberg", eine sehr in die Länge gezogene Ortschaft aber ebenfalls eine traumhaft schöne Teilstrecke durch diesen Kanalteil. Dann noch weiter über die "Ossenzijstersloot", die "Linde" und den "Jonker of Helomavaart" in den "Tjonger" und weiter in die "Engelenvaart". Hier kommen wir bei einer Brücke nicht mehr weiter, da es bereits nach 2000 Uhr ist. Also fahren wir etwas zurück und machen an einem freien und schönen Platz unser Boot auf offener Strecke am Ufer fest.

Hafen: Keinen, offene Strecke an einer Baumal​lee.

Kosten: Keine./Strom: Keinen.

16. Tag, 24.07.1992
Vom "Engelenvaart" nach "Prinzenhof", Yacht​hafen "Hoeckstra"

Am Morgen fahren wir weiter und wählen die Strecke, welche in die Ortschaft "Heerenveen" führt. Hier ist es schön, es hat wenig Schiffe, vermutlich weil man Brückenzoll zahlen muss. Hier können wir einkaufen und fahren dann über die "Heeresloot" weiter Richtung "Akkrum". Beim Tanken im "Heeresloot" erfahren wir vom gut Deutsch sprechenden Tankwart, welcher sich nach unsrer Herkunft erkundigt, dass ein Schaff​hauser, resp. Thaynger, im nahen Hafen eine Motorjacht liegen hat (Name dem Autor be​kannt). Leider habe dieser aber kurz nach seiner Ankunft wieder Abreisen müssen, da seine Frau einen Beinbruch erlitten habe. Nach einem freundlichen und angeregten Gespräch mit dem Tankwart ging's dann weiter über die "Wijde Ee" und "Kromme" nach "De Veenhoop", wo uns der Hafenmeister aber nach "Earnewald" verweist, da in "De Veenhoop" ein Rock-Konzert stattfin​det, welches die Nachtruhe erheblich beein​trächtigen könnte. Da uns aber eher nach Ruhe zumute ist, bedanken wir uns und fahren zum empfohlenen Hafen weiter.

Hafen: gut, alle sanitarischen Einrichtungen vor​handen.

Kosten: hfl 7.50 /Strom: inbegriffen.

17. Tag, 25.07.1992
ca. 70 - 80 km

Rückfahrt bis zur "Ossenzijler Sloot".

Vom "Hoeckstra Hafen" fahren wir durch den "Princenhof". Hier könnte man sich tatsächlich total verfahren, so viele kleine Inselchen sind auf einer kleinen Fläche vorhanden. Leider ist auch dieser Ort recht überlaufen von Booten, sodass wir wieder auf kleinere Kanäle ausweichen. Wir fahren über "Geeuw", "Driehuister Sloot" in den Prinzess Margriet Kanal. In "Grou" findet die alljährliche Segelregatta mit den alten, riesen​grossen, Plattbodenbooten (Skutsjes), das "I.F.K.S. iepen fryske kampioenskippen skutsje​silen" statt. Es ist sehr eindrücklich, wie diese grossen Segelboote durch ihre Mannschaft  auf den Kanälen gesegelt werden. Wir fahren aber weiter durch das "Sneeker Meer", "Goinga​rijpster Polen", "Norder Oudeweg" und "Lang​weerder Wielen" in Richtung "Tjeukermeer". Dann ging's über den "Broeresloot" in den "Jon​gers of Helomavaart", in die "Linde" bis vor "Ossenzijl". Hier mussten wir vor einer Brücke wieder anlegen und nach ca. 70 - 80 km ausser​halb eines Hafens übernachten, da wir die Brüc​ken Öffnungszeit wieder einmal mehr verpass​ten. Aber wir haben ja Zeit in Hülle und Fülle.

Hafen: Im Kanal, ausserhalb einer Ortschaft, aber sehr ruhig.

Kosten: Keine /Strom: Keinen.

18. Tag, 26.07.1992
Keine Km-Angabe
Fahrt bis zum "Hafen Zeeverkenners".

Wir fahren fast die gleiche Strecke zurück durch "Kalenberg", da uns diese Ortschaft wie gefes​selt hat. Dank unserer geringen lichten Höhe von nur 1.5 Metern konnten wir unter diversen Brüc​ken durchfahren, ohne auf einen Brückenwärter warten zu müssen. Die Weiterfahrt führt uns durch "Wetering" ins "Giethoornmeer" bis zur "Zwartsluis". Dort biegen wir nach links Rich​tung "Zwarte Meer" ab, können bei diversen nicht bedienten Brücken durchfahren, alle grossen Boote müssen bis Montag warten und können vor der Schleuse "Ganzensluis" im Ha​fen "Zeeverkenners" übernachten.

Hafen: gut und ruhig, alle sanitarischen Einrich​tungen.

Kosten: hfl 7.-- /Strom: hfl 2.50.

19. Tag, 27.07.1992
2 km
Fahrt bis zum "Yachtclub Z.C. 37"

An diesem Tag schleusen wir durch die "Gan​zensluis", Höhendifferenz ganze 5 cm!!! Kurz darauf fahren wir in die Ijssel ein. Da starker Wind herrscht und da ich durch die Gischt wie​der nichts sehe, laufen wir unmittelbar den näch​sten Hafen "Yachtclub Z.C. 37" an. Also machen wir uns einen ruhigen Tag und besichtigen "Kampen". Dabei stellen wir fest, dass eine aus​gestopfte Kuh! am Kirchturm ziemlich weit oben aufgehängt war. Was das zu bedeuten hatte, ha​ben wir leider nicht herausgefunden. Das Brot mit geräuchertem Aal war jedenfalls nicht zu verachten.

 Im Hafen konnten wir dann wenigstens eine weisse Ente mit ihren sechs herzigen gelben Jungen beobachten und füttern.

Hafen: ruhiger Hafen, alle sanitarischen Vor​richtungen vorhanden.

Kosten: hfl 5.-- /Strom: Keinen

20. Tag, 28.07.1992
keine Km-Angabe
Fahrt bis zum Yachthafen in Lelystad.

Am Morgen hat sich die Ijssel  und der Wind wieder beruhigt, sodass wir auslaufen und Rich​tung "Flevoland" fahren können. Wir wollen durch dieses neue, nur ca. 20-Jahre alte Land fahren. Nachdem wir das wellige und unruhige "Ketelmeer" durchlaufen haben, schleusen wir durch die "Ketelsluis" ca. 5 Meter tiefer in die "Hoge Vaart". Dann nochmals durch eine Schleuse ca. 1 Meter tiefer in die "Lage Vaart". Auf dieser fahren wir dann bis nach "Lelystad". Flevoland ist ein sehr eintöniges Land und man merkt an der Flora gut, dass dieses Land noch nicht alt ist. Wir haben keinen Baum gesehen, dessen Stamm im Durchmesser dicker als ca. 20-30 cm ist. Hingegen soll es dort sehr viele sel​tene und wildlebende Tiere geben. Ausser eini​gen uns unbekannten Enten und einem Rehbock, welcher den Kanal vor uns durchschwamm, ha​ben wir keine weiteren Tiere beob​achtet. Am Abend sind wir dann noch zur "Batavia" einem Nachbau eines Dreimasters aus dem 17. Jahr​hundert spaziert. Das Original dieses Schiffes soll damals das Flaggschiff der Niederländischen Flotte gewesen sein. Auf seiner Jungfernfahrt soll es aber im Indischen Ozean gesunken sein.

Hafen: ruhiger, fast nicht belegter Hafen, aber es stank teilweise massiv nach Algen, nur Toilet​tenwagen, Dusche funktionierte nicht!

Kosten: hfl 5.--/Strom: hfl 1.—

 21. Tag, 29.07.1992
Fahrt von Lelystad zur "Watersport Vereinigung "de Vecht" in Weesp.

Wir fahren gemütlich und total alleine bis "Al​mere Buiten", wo wir wieder in die "Hoge Vaart" aufschleusen müssen. Dann fahren wir durch die idyllische "Lange Wetering" bis zur Schleuse "Almere Haven". Hier müssen wir re​lativ lange warten bis zu unserer Schleusung, da in diese 20 Meter lange und 4 Meter breite Schleuse durch den Schleusenwärter jeweils nur zwei Boote eingelassen wurden. Keiner wusste warum, vermutlich war es der Alkohol. Ich war jedenfalls froh, als wir diese fünf Meter Höhen​differenz heil hinter uns gebracht hatten. Nach dem Benzin- und Lebensmittel bunkern konnten wir über das ruhige "Gooimeer", das "Ij-Meer"  und das "Markermeer" bei "Muiden" wieder in die Kanäle einfahren. Als letztes Boot wurden wir hier dann noch hochgeschleust, sodass wir an diesem Tag noch bis nach "Weesp" weiter​fahren können.

Hafen: überfüllter, aber doch relativ ruhig, alle sanitarischen Einrichtungen vorhanden.

Kosten: hfl 6.--/Strom: hfl 1.—

22. Tag, 30.07.1992
Fahrt von Weesp nach Abcoude.

Heute wollen wir Amsterdam erreichen, da wir ja jetzt einmal hier sind. Dank unserer geringen Höhe über Wasser können wir wieder einmal problemlos durch die diversen Grachten (Prin​sengracht, Keizersgracht, Herengracht), vorbei am "Anne-Frank-Haus" und an der "Rembrandt-Kirche", hier soll der Maler begraben sein, fah​ren. Nachdem wir uns sattgesehen haben, suchen wir wieder eine Ausfahrt aus Amsterdam. Bis wir unseren Standort auf der Karte ausfindig gemacht haben, hatten wir doch eine kleine Irr​fahrt hinter uns gebracht. Aber wir lokalisierten uns dann auf der "Schinkel Kostverloren Vaart". Also fahren wir über den "Zuider Amstelkanaal", dann die "Amstel" und die "Holendrecht" bis nach "Abcoude". Hier geht's an einer Hebe​brücke nicht mehr weiter, also fahren wir etwas zurück und übernachten im Kanal. Adrian, der Bordjunge hat heute seinen 11. Geburtstag, wel​chen wir in einem Bistro bei einem guten Nacht​essen feiern.

Hafen: im Kanal, ruhig

Kosten: keine

23. Tag, 31.07.1992
Fahrt von "Abcoude" bis "Overmeer".

Nachdem wir mit einem einheimischen Boot zusammen die erste Hebebrücke durchlaufen haben, biegen wir wie unser Vordermann sofort nach links in den "Het Gein" ab. Hier musste der gleiche Brückenwärter die Strassenbrücke öff​nen. Nachdem unser einheimische Vordermann die Brücke passiert hatte, begann der Brücken​wärter die Brücke, diese hat geschlossen eine Höhe über Wasser von einem halben Meter, wieder zu schliessen. Vermutlich habe ich in meinem ganzen Leben noch nie so laut auf mich aufmerksam gemacht, wie unter dieser Hebe​brücke. Glücklicherweise fand der Wärter auf anhieb den Stoppschalter, sodass wir unter leichter Schockeinwirkung unsere Fahrt fortset​zen konnten.

Sind sie schon einmal in einen offiziell geöffne​ten Kanal eingefahren, welcher ca. 3 Meter breit und total von Seerosen überwachsen ist? Der "Het Gein" ist ein solcher Kanal. Quer durch das Dörfchen "Abcoude" und zwischen den Häusern an den Hinterhöfen vorbei führt dieser Kanal. Und jedermann grüsst sie freundlich!!! Ich kann mich nicht erinnern, in der Schweiz einmal von einem See- oder Rheinanstösser freundlich ge​grüsst worden zu sein. Nach dem Dörfchen wei​tet sich der Kanal etwas, ist aber an beiden Ufern dicht mit Seerosen bewachsen, einfach Phanta​stisch. Unser Vordermann fährt eine "Doerak", dies ist eine niederländische  Stahljacht. Bei ei​ner Brückendurchfahrt wird es knapp und er fragt seine Frau, ob es reiche, was diese auf dem Vorschiff stehend bejaht. Also Gang eingelegt und Gas. Und ratsch, das halbe Verdeck weg. Die arme Bordfrau. Ich habe nur einige wenige Worte des Bootsführers verstanden, kann mir aber denken, was die anderen Worte zu bedeuten hatten.

Wir fahren dann noch weiter nach Weesp um Benzin und Lebensmittel zu bunkern und fahren dann weiter über die "Vecht" und die "Oude Vecht" bis nach "Overmeer" wo wir im Kanal übernachten.

Hafen: im Kanal, Nähe Strasse

Kosten: keine / Strom: keinen

24. Tag, 01.08.1992
Fahrt in unseren letzten Hafen "Jachthaven Z.V. de Lek" in Nieuwegein.

Am Morgen fahren wir weiter über den "Vecht", dies ist der Kanal, welcher parallel zum "Am​sterdam-Rijn-Kanal" verläuft, bis Utrecht. Hier wollen wir durch die Utrechter-Altstadt fahren, fahren aber in eine passive Demonstration von "Durchfahrtsgegnern". Diese haben Transparente aufgehängt, welche bis fast auf die Wasserober​fläche reichen, man musste diese hochheben, um durchfahren zu können und im Kanal selbst fuhren einige Gegner mit Pedalo's herum, welche einen an der freien Durchfahrt störten, aber nicht hinderten. Es ist aber zu erwähnen, dass diese Durchfahrt sehr zu empfehlen ist, die an den Kanal herabversetzten Bistro's sind eine Augen​weide und zeigen ein sehr schönes Stadtbild.

Anschliessend suchen wir nach einem Hafen mit einem "Schlipf", über welchen wir unser Boot auswassern können. Wir finden ihn, nachdem wir den "Merwede-Kanal" durchlaufen und durch die "Koninginnensluis" in den Lek kom​men. Unmittelbar rechts finden wir den "Jachthaven Z.V. de Lek". Hier ist im Gelände der "Rijkspolitje" ein "Schlipf". Nach Rückspra​che mit dem Hafenmeister dürfen wir diesen Schlipf benützen. Wir vereinbaren mit ihm den nächsten Mittwoch, um die Mittagszeit.

Hafen: unruhiger Hafen, da nahe am Lek gele​gen.

Kosten: für 4 Tage 20.-- hfl, inkl. Strom!

25. Tag, 02.08.1992
Heute ist Sonntag. Wir organisieren unsere Bahnfahrt zurück in die Schweiz. Zuerst suchen wir die Tramstation, um mit dem Tram zur Cen​tral Station in Utrecht zu kommen. Nach Erledi​gung des Billett- und Fahrplanproblem's konnten wir Utrecht noch etwas anschauen.

26./27. Tag, 03./04.08.1992

Unsere Zug verlässt Utrecht um 2047 Uhr. Also können wir den Tag noch mit Aufräum- und Vorbereitungsarbeiten für die Rückfahrt verbrin​gen. Um 1700 Uhr verlassen wir dann den Hafen um zur Tramstation und von dort zur Central Station zu kommen. Die Bahnfahrt war unspek​takulär und mit dem Tram waren wir am Morgen um 0700 Uhr in der Nähe der Schleuse Birsfel​den, dem Ausgangsort unserer Sommerferien 1992. Unser aufgebrochenes Auto und der Bootsanhänger standen jedenfalls immer noch am abgestellten Ort, sodass wir ohne weitere Verzögerungen ankuppeln und nach Hause fah​ren konnten. Das polizeiliche betreffend meines aufgebrochenen Auto's (es waren noch 12 wei​tere aufgebrochen worden) erledigte ich am nächsten Tag. Bald erhielt ich von der Staatsan​waltschaft Basel-Stadt den Bescheid, dass der Täter gefasst und geständig sei.

28. Tag, 05.08.1992
Abfahrt in Schaffhausen am Morgen um 0315 Uhr nach Nieuwegein, um unser Boot in die Schweiz zurück zuholen. Hier gibt es eigentlich nichts mehr zu berichten, ausser dass wir glei​chentags, 1500 km später, um 2330 Uhr wieder heil in Schaffhausen mit dem Boot ankamen.

Verschiedenes:
 Wir waren mit unserem Boot während


24 Tagen

unterwegs.

 Das Tagesmittel lag bei


ca. 4.6 Stunden.
 Dabei zeigte der Betriebsstunden-Zähler


110.5 Stunden

mehr an als bei der Abfahrt!

 Wir verbrauchten insgesamt


334.5 Liter

Super- resp. Bleifreies Benzin.

Der Literpreis lag zwischen


DM 1.60 - DM 1.84.

Der durchschnittliche Benzin-Verbrauch lag bei


13.9 Liter pro Tag

oder bei


3.0 Liter pro Stunde.
Von unserer Wasserungsstelle bis zur Niederlän​dischen Grenze sind es genau


700 km.
Wir benötigten für diese Strecke genau


11 Tage.
Mit unserem 35 PS Honda Viertakter, Aussen​bord Motor hatten wir keinerlei Probleme. Da wir noch eine kleine 10 Liter Kühlbox, von einer zweiten Batterie gespiesen, an Bord haben, habe ich die Original Ladespule von 6 Ampére gegen die optionale 10 Ampére Ladespule ersetzt. Dies hat sich gelohnt, denn dadurch hatten wir nicht einmal Stromprobleme an Bord.

Insgesamt legten wir in diesen Ferien


ca. 1500 km

mit dem Boot auf dem Wasser zurück!

An "Bruggeld" (Brückenzoll) fielen zwischen hfl 2.-- bis hfl 4.-- an. Diese Beträge werden mit einem "Klompen" (Holzschuh) an einer Angel bei den Booten eingeholt. Klarer Streitpunkt der Kinder, wer jetzt das Geld in den "Klompen" werfen darf. Dazu muss ich noch erwähnen, dass einige Brückenwärter von uns kein "Bruggeld" verlangten, da wir unter diesen Brücken ohne diese zu heben hätten durchfahren können. Sie mussten diese nur für die grösseren Boote öff​nen.

An Stromkabel haben wir 50 Meter auf einer Rolle mit dem dreipoligen Schweizerstecker. Dann habe ich noch eine Reduktion vom deut​schen Schuko-Stecker auf den Schweizer Stecker und ein Verbindungskabel mit den blauen CEE-Steckern. Mit diesen beiden Reduktionen bin in überall gut gefahren (Auch auf dem Bodensee)!

Zum Kartenmaterial ist folgendes zu sagen. Ich habe alles beim

Schweiz. Schleusenschiffer Club
Materialverkaufsstelle
Ernst Feucht
Grosswis 4
8154 Oberglatt
Tel. 01 / 850 20 30
bestellt. Dies waren in meinem Fall das

Rheinhandbuch 1  Basel   - Koblenz
Rheinhandbuch 2  Koblenz - Emmerich

und die Wasserkarten der "ANWB":

B:
Friese Meeren
C:
Nordwest Overijssel
D:
Gelderse Ijssel
E:
Randmeren, Flevoland
I:
Vecht Plassen
K:
Groote Riv.Middenblad
L:
Groote Riv. Oostblad

Dann bekam ich in "Giethoorn" von "Rijke" noch die "komplete waterkaart van Friesland" geschenkt. Diese Karte ist absolut wasserfest!!! Heute würde ich zusätzlich noch den "Alma​nach" bestellen. In diesem sind die genauen Brücken- und Schleusen-Öffnungszeiten, sowie deren Masse für die ganze Niederlande aufge​führt.

Unser Führerausweis für Schiffe genügt um den Rhein auch unterhalb Basel befahren zu dürfen.

Noch etwas muss ich los werden. In unseren Breitengraden wird richtigerweise darauf ge​achtet, dass ja keine Fäkalien etc. ins Wasser gelangen. Auf unserer ganzen Reise konnte ich mehrmals beobachten, dass, wenn ich unsere chemische Toilette leerte, der Inhalt durch eine Röhre direkt wieder in den Rhein oder das Ge​wässer geleitet wurde. Ich hätte die Toilette di​rekt über Bord leeren können!

Für allfällige Interessenten, welche eine ähnliche Reise machen wollen stehe ich gerne für Aus​künfte bereit.

Was ich noch sagen wollte. Unsere Sommerfe​rien 1993 sind bereits gebucht! Wir sind drei Familien, insgesamt 10 Personen, und haben in den Niederlande eine 14-Meter lange Motorjacht gechartert.

Schiff ahoi und immer eine handbreit Wasser unter dem Kiel

Thomas Widmer

